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Osterreichs Salzburg er Möser-Mersky Mel Mihaliuk), Graz 1966, 22
7 w Ite Nr 1586 mi1t 013 identifiziert; 18/ ıcht identifiziert), 41 (Katalog des
Jahrhunderts); XXXVIIL,; Parıs die Angabe VO Delisle, terner Scriptorium
16, 1962; 345; sollte die nırgendwo sonst angegebene Bandzahl des Druckes in
der Patrologia latına VO Mıgne vermerkt werden. Bei den biblischen
Zıtaten sind dankenswerterweıse Abweichungen VO Vulgatawortlaut kenntlich DC-
acht Ur gyeringe 7zusätzliche Mühe würde bereiten, UÜbereinstimmungen mit
der Vetus latına anhand der Ausgaben VO  3 Sabatier der der Beuroner Edıition,
VO:  . der immerhın Band enes1is erschienen ist; registrieren. Im Text der Edıtion
lassen sıch ein1ıge weıtere biblische Bezugnahmen nachtragen: 42,17 Rom 1A17
5  S Rom 6,10; 43, 40 Rom /,14; 43,41 Rom 6;22; 281,887 Job 21,14; 290,
12472 Petr d 202 354, 9758 Ps 44,14; 372; 1L3 Cor 193,10; DF 396s Ps 145,6;
379 398 DPs 148, 10—11; 411, 572 ct. Mt DA Be1 den Hınweisen auf patristische
Vorlagen könnte 173 Ba EF Ambrosius, De fıde ad Gratianum 3 1,
16, 607 C geNANNT werden. ıbt Kuperts Fassung der Magnifikat-Antiphon
[0)8!| Epiphanie 101, 1525 vielleicht eine Parallele AaUsSs alten Antiphonarausgaben?
In Register 111 (Inıtıa OCOorum lıturg1iae) fehlen Hodie stella (I11 24) 101,
1325 un! Transeamus (ILI 21) 9 9 1.24:5 An sinnstörenden ruckfehlern sind
verbessern LVI Troyes 469; 34, 0$ transferendo.

Matthäus BernardsKöln/Bonn

Robert Ignatıus Dräs S The Crusader Kıngdom of Valencıa.
Reconstruction XI1IIth-Century Frontier, ISI Cambridge, Mass. (Harvard
Universıity Press) 1967 XX 4 VIHIL, 561 e FAf.; Karten, Zus 18.50
Don Claudio Sanchez Albornoz hat einmal das Grenzproblem den „Schlüssel

ZUr Geschichte Spanıens“ SCENANNT; INa könnte diese Formel erweıtern un S:  N,
dafß einen der Hauptschlüssel LT Geschichte gallz Europas darstellt. Denn selbst
dort, die Natur schwer überschreitbare Gebirge w1e die Pyrenäen un die Kar-

aufrichtete, haben die Menschen diese Grenzziehung nıcht respektiert.
Eıne Untersuchung, die sich mMI1t der Geschichte der aragonesischen Südgrenze be-

faßt,; 1St Iso willkommen. Doch 1St glei einschränkend 9 da der Titel
des besprechenden Werkes weıit gefaßt 1st hat der Verleger den Vertasser
azu gedrängt? Korrekt müfste es heißen „ Jhe Contribution of the Church the
Reconstruction of the Aragonese Frontier“ (als Obertitel hätte sıch die Formel:
„Church an Frontijer“ angeboten). Denn ber die Ereignisse des Reconquista 1n
diesem Raum wird eingangs 1Ur soviel mitgeteilt, als ZuU Verständnıis des folgen-
den ertorderlich ISt: VO  — den weltlichen Ma{ifßnahmen AL Fertigung der Grenz-
bereiche 1St 1Iso nıcht die ede

Würdigt INa  -} dem eingegrenzten Gesichtswinkel die beiden Bände der
zweıte enthält Anhänge, eiıne umfangreiche, csehr dankenswerte Bıbliographie, tast
150 Seiten Anmerkungen und eın gediegenes Register), darf INa  3 s1ie als eınen sehr
törderlichen Beıtrag ZUr Geschichte Spaniens 1m Jahrhundert begrüßen. Nicht
DNUur 1sSt die vorhandene Literatur gründlich ausgeschöpft, sondern auch viel Archiv-
material eingebaut.

Verfasser 1St der Jesuitenpater Burns, Professor der Geschichte der
Unıyversität St Francısco, der 1M OrWOrt verraäat, da{ß für die Abfassung ehn
Jahre benötigte un: VO:  3 diesen fünf 1n Europa verbrachte. Man MUu: seinem Orden
danken, da{iß Father Burns lange für ine solche Aufgabe freistellte (welche
staatliche Stelle vermöchte das heute noch?

Mıt eın Paar Worten se1 der historische Rahmen des behandelten Themas skiz-
ziert:

Am Okt 1238 hatte König Jaıme Valencia eingenommen: eın Erfolg, der
das VO seinen Vorfahren schrittweise Erreichte in den Schatten stellte un 1in der
SAdNZEN Christenheit eın Echo and Militärisch War eachtlich, da mi1t einem
Heer VO Nnur kurzfristig verpflichteten Lehnsleuten, VO  am} freiwilligen Kreuz-
fahrern und städtischen Milizen in einem miıt Kastellen übersäten Land herbeige-



276 Literarische Berichte un Anzeıgen

führt wurde; ber der „Eroberer“, eın geschickter Unterhändler, hatte se1ine Waf-
fenerfolge noch durch Verhandlungen mit Kapitulationswilligen vermehrt. Wo sıch
iın der Folgezeıit die Moslims die Froberer wandten, wurde das and EVA-

kuiert un mMIi1t christlichen Einwanderern bevölkert eın Hın un Her, das erst

den Anfangsjahren se1ines Nachfolgers, Don Pedro des Großen e  > seın
nde fand

74 000 Quadratkilometer hatte Don Jaıme, mi1t dem Beinamen Conqui-
stador“, dem Ja außerdem och die Vertreibung der Moslims VO)  3 den Balearen
velang, auf dem Festland dem aragonesisch-katalanischen Doppelreich hinzuge-
W ONNCIL, das veerbt hatte. Zu wünschen 1st, da{fß einmal eın Forscher 1n ÜAhnlich
sorgfältiger Weiıse W 1€e Professor Burns klärt, W 1€e der König mit den Schwierigke1-
ten dieses großen Raumes fertig wurde, für den 100 O00 christliche Haushalte für
erforderlich ansah nde seıner Regierung erst 3() 000 da; enn
der angebotenen Vorteile War der Drang nach Süden ıcht stark Mıt denen,
die kamen, hatte der König nıcht leicht die aragonesischen Rıtter trachteten
danach, den ihnen vertrauten Feudalismus auf das Neuland auszudehnen; dıe Stiädte
un Flecken begehrten eın Eigenleben; die zahlreichen Moslims, die nıcht eflohen
der vertrieben N, mufsten eıinen Rechtsstatus erhalten und 1in die Wirtschaft
eingegliedert werden, und eiıne Kirchenorganisation WAar A UuS dem Nıchts chaf-
fen damıt siınd WIr be1 dem Thema des Fathers Burns.

Dem Vertasser kam der bekannte Reichtum Archivalien Zugute, die den DBe-
reich der „Corona de Aragon“ auszeichnet: oibt LLUTL wenıge Länder, 1ın denen
Vorgänge der gleichen Zeıt sıch bis in die Einzelheiten verfolgen lassen w1e 1in
Aragon. In substanzreichen Kapiıteln werden WIr nacheinander MIt den Maßnah-
NCNn gemacht, die die Bıstümer, die Kapitel; die Pfarreien, die Hospitäler,
die Schulen, die Mönche un Nonnen, die Rıtter- un Bettelorden betraten. Hıer
sind cehr viele Tatsachen angehäuft, die nicht 1Ur tür die Kirchengeschichte, SOI1-
ern uch für die Frage, w1e sich das kanonische echt auf Neuboden auswirkte,
bereitgestellt manches verdient ber Aragon hinaus Interesse. Instruktiv 1St VOor

allem, W1e 1n Valencia Krone un Kiırche sıch 1m Endziel ein1g 9 ber ber
die Einzelheiten manche Streitigkeiten entstanden, vermehrt durch solche 7zwischen
den Bischöften un den Klöstern, zwischen den verschiedenen Orden USW. Hınzu-
weıisen 1St schliefßlich auch auf die Auskünfte, die WIr ber die Fınanzıerung der
Eroberung un des Wiederaufbaues erhalten auch das 1St ber die renzen des

christlichen Königreichs hınaus interessant.
greife Zur Illustration einıge Fakten heraus, auf die iıch stiefß.

Der Bischoft VO:  3 Valencia wurde dem Erzbischof V O  3 Tarragona unterstellt,
womit den Ansprüchen der Kırche VO  - Toledo eın Riegel vorgeschoben WAar. Er
verfügte ber die 1n eıne Kathedrale zurückverwandelte Moschee; ber S1e diente
uch tür die Tagungen der Cortes, da diese keıin eigenes Gebäude besaßen. Dıe
Muezzın konnten W1€e bisher ihren Ruft ZU Gebet VO]  } den Mınaretts erschallen lassen,
ber das Gedröhn der Glocken WAar weıter hören. Die Bäder 1mM Hinblick
auf die beiden Relıgionen sowochl Freitag als auch Sonntag geschlossen. Man-
chen Kirchen kam ZUgULE, da{fß S1e uch die Einnahmequellen der Moscheen überneh-
InNenNn durften. Für Jaıme, der darauf bedacht WAafl, daß seine anderen Länder ıhm 1in
sein Königreich Valencia ıcht hineinreden konnten, 1St bezeichnend, daß bereits
1245 be1 apst Innocenz die Erlaubnis erwırkte, in Valencia e1In „Studium
generale“ einzurichten Jag ıcht iıhm, da{fß dieser Versuch einer Universitäts-
gründung scheıterte. Beachtlich Ist, da{flß ber alle Gemeinden Listen geführt wurden:
einer Von vielen Belegen tür die Verschriftlichung der Verwaltung. S0 könnte ich
och lange fortfahren:;: ber diese Hınvweise genugen wohl, ZUr Benutzung der
beiden Bände anzureizen.

Auttallend 1St, daß Professor Burns ıcht noch eın Kapitel ber „the Spirıit of
the Frontier“ angeführt hat Wıe stark wirkte der Kreuzzugsgedanke weıter? Wıe
verhielten sich Toleranz und Intoleranz gegenüber den Gläubigen zueinander? Wie
weıt bestand eın Drang, bekehren und missionıeren? Es waäare begrüßen,
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wenn der fleißige Vertasser se1ın Werk auch noch in dieser Hinsicht vervollkomm-
efe;

Das Bu sSe1 nıcht Ur den Historikern, sondern auch den Soziologen empfohlen
Denn 6S regt E Al a das leider bıs 1n die neuestie Zeıt aktuelle, auch die ande-

Kontingente betreftende Problem „Grenzverschiebung“ venerell anzupacken
un! durch Vergleich erhellen. Es müßten geschieden werden: Vorgäange Lasten
eıner kulturell unterlegenen Bevölkerung (Z der Indianer), Lasten eiıner Be-
völkerung VO Ühnlichem Kulturniveau (Z den Moslims auf der Iberischen Halb-
insel) un Lasten VO Völkerschaften, die dem Aufgehen 1n den Bevölkerungen
der benachbarten, politisch überlegenen Mächte keinen wesentlichen Widerstand eNt-
gESENSCTIZIEN (wofür der ()sten bis ach Rufßland hinein Beispiele anbietet). Zu SOMN-
ern waren die Fälle, (wıe 1n Spanıen) der relig1öse Unterschied das Vorver-
legen der Grenze erschwerte, (wıe 1n Ostdeutschland) der gleiche Glaube das
erleichterte, un klären ware, welche Bedeutung die Gleichheit bzw. Ungleich-
eıit der Sozjalstrukturen gehabt hat

Au der Verfasser möchte seine Bände diesem Gesichtswinkel betrachtet
WI1sSsen. Gleich Anfang bezeichnet sS1e als „a laboratory model tor observing
the medieval colonial PTOCCSS 1n particular context“.

Göttingen Percy Franst Schramm

Reformation
Peter eınho (HFSE.) Reformation 1m Bild ÖOrte un Menschen

Luther. Herausgegeben VO  n} DPeter Meinhold, englische Übersetzung: Walter
Bock Schwedische Übersetzung: Ann-Kristin Wienke. Berlin (Lutherisches

Verlagshaus) 1967 160 S) 167 Abb,., kart.
In einer kurzen Einleitung stellt ert. die Bedeutung Luthers 1m Rahmen der

voraufgegangenen und gleichzeitigen Reformbewegungen heraus, annn dıe Stit-
ten un Gestalten in Bildern zeıgen, die 1n mehrzeiligen Unterschriften 1n iıhrem
Standort der Reformationsgeschichte erklärt werden. Geschichtliche Darstellungen
erscheinen seit längerer Zeıt fast 1Ur noch mi1t Bilddokumenten, auch die Luther-
der Reformationsgeschichtlichen Bücher, angefangen VO  3 Schreckenbach-Neuberts
Lutherbuch un Pflugk-Hartungs „Morgenrot der Retormation“ ber den Propy-aenband und die monumentalen Zwingli- und Calvin-Festausgaben der Schweiz
bis den Ausgaben der Gegenwart (Z Lutherbücher VO  - Thulıin, Lilje) der
dem ammelband „Retormation 1n Europa” (Hrsg. Thulin), der gleichzeitig deutsch,
engliısch, holländisch un schwedisch 1n sechs verschiedenen Landesausgaben erschien,
mMIit oroßem Text un: 300 Abbildungen. Dıie Besonderheit des Meinholdschen
Buches 1St die, dafß SA 1Ur die Abbildungen ZU Inhalt hat, neben der kurzen Eın-
leitung, Iso eın schnell un: gut einführendes Anschauungsbuch ZUuUr Reformation 1st,
MIit jeweils deutschen, englischen und schwedischer Texten.

Die Überkritik bei Abb 102 MUu: allerdings eingeschränkt werden. Dıie Luther-
stube 1m Wıttenberger Lutherhaus ıst wirklich, nıcht 1Ur die „sogenannte”. (Gje-
Naueste Denkmalpflegearbeiten 1966-—67 haben spatere Übermalungen entfernt,ber überall die Malereien des Jahrhunderts yvefunden, die INa  3 spater fast
immer 1Ur „erneuert“ hat. Ebenso haben sıch zahlreiche Namensschrifen VO)  - Be-
suchern se1it dem Jahrhundert gefunden. Auch haben Untersuchungen des
kleinen Nebenzimmers geze1igt, da{fß auch dieser Raum voll ausgemalt wurde, als
das Kloster Luthers Wohnung (neben ständıger Benutzung der Hörsile Vor-
lesungen) durch Hılfe des Kurfürsten und der Stadt umgestaltet wurde, darunter

repräasentatıvere Raum, in dem der Reformator arbeitete und die Arbeitsgemein-schaften  - X (Bibelübersetzung), ber auch Stunden der Geselligkeit mit Famailie, Freun-


